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schen europäischen und außereuro-
päischen Sprachräumen behandelt.

Diese prospektive Dimension ei-
nes durch weitere Fallstudien auszu-
füllenden Horizonts ist jedoch nicht 
zuletzt durch die Präposition »vers« 
im Titel der Arbeit selbst angelegt. 
Es handelt sich um die Grundlegung 
einer neuen Untersuchungsmethode 
literarischer Rezeptionsprozesse, de-
ren ausführliche Erprobung unmög-
lich im Rahmen einer einzelnen Dok-
torarbeit unternommen werden kann. 
So führt die Studie in der vorliegen-
den Form auf durchaus überzeugen-
de Art den Beweis an, dass die Kons-

tanzer Rezeptionsästhetik dank einer 
interkulturellen Aktualisierung vor 
dem Hintergrund der neueren Welt-
literaturdebatten kein Paradigma aus 
der ›Rumpelkammer‹ der Theoriege-
schichte darstellt, sondern in Form ei-
ner »esthétique interculturelle de la ré-
ception« eine Art Renaissance erleben 
könnte. Insgesamt handelt es sich um 
einen profunden und sehr lesenswer-
ten Beitrag zur Interkulturellen Lite-
raturwissenschaft, aus dem wertvolle 
Impulse für zukünftige Forschungen 
hervorgehen können.

Dirk Weissmann
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Die vorliegende Studie von Laura Said 
widmet sich den Fiktionalisierungen 
der historischen Person Walther Ra-
thenau und deren Biographie. Da-
bei sollen »die fiktionalen ›Doppel-
gänger‹ Rathenaus« analysiert und er-
fasst werden, wobei im Mittelpunkt 
der Untersuchungen »weniger die re-
algeschichtliche Person und ihr bio-
graphischer Werdegang, sondern viel-
mehr ihre literarischen Gegenbilder« 
(12) stehen. Dennoch bleibt die Biogra-
phie Walther Rathenaus immer als Fo-
lie präsent, vor deren Hintergrund die 
unterschiedlichen Fiktionalisierungen 
als Deutungsvarianten gelesen wer-
den, an denen zum einen unterschied-
liche zeitgeschichtliche Beurteilungen 
Rathenaus  – ausgehend von zeitge-
nössischen Darstellungen bis hin in 
die Gegenwart – sowie entsprechende 
Wertungen von dessen Ermordung, 
zum anderen aber auch eher persön-

lich motivierte Auseinandersetzungen 
von Autoren mit dieser ambivalenten 
Figur sichtbar gemacht werden sollen.

Die Arbeit schließt an Studien von 
Pierre Giraud (vgl. 1975), Dieter Heim-
böckel (vgl. 1996) und Martin Sab-
row (vgl. 1998) an, die sich bereits mit 
ausgewählten Fiktionalisierungen und 
der Mythisierung der komplexen ge-
schichtlichen Person des Industriel-
len, Schriftstellers und Reichsaußen
ministers der Weimarer Republik 
sowie dessen Ermordung auseinan-
dergesetzt haben. Die Zielsetzung von 
Laura Said ist dabei weniger detail-
analytisch als vielmehr auf »eine um-
fassende Überschau der literarischen 
Texte in Bezug auf die fiktionalen Ab-
bilder Rathenaus« (51) ausgerichtet. 
Insofern finden hier nicht nur lite-
rarisch hochstehende Werke Beach-
tung wie etwa Hugo von Hofmannst-
hals Der Schwierige, Robert Musils Der 
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Mann ohne Eigenschaften oder Ernst 
Weiß’ Ich, der Augenzeuge, sondern 
auch unbekanntere Kriminalromane 
wie Karl-Heinz Henses Zwei Schüsse, 
Friedrich Karl Kauls Mord im Grune-
wald oder Gunnar Kunz’ Organisation 
C. »Eine strukturierte, nach Vollstän-
digkeit strebende Arbeit, die versucht, 
alle diese mehr oder weniger bekann-
ten Rathenau-Figuren zusammenzu-
bringen, sie in direkter Verbindung 
zueinander und zum Politiker zu un-
tersuchen, ist das Ziel der vorliegen-
den Arbeit.« (50f.) Dieser Zielsetzung 
entsprechend findet nicht nur die re-
lativ geringe Zahl an Werken Beach-
tung, in denen fiktionale Rathenau-
Figuren als Protagonisten auftreten. 
Vielmehr bestimmt sich die Korpus-
wahl dadurch, dass in den entspre-
chenden Texten »Rathenau verschlüs-
selt oder namentlich eine bedeutende 
Rolle als tragende Figur, Neben- oder 
Randfigur spielt.« (58) Der Umstand, 
dass eine fiktionale Rathenau-Figur in-
nerhalb eines Textgefüges eine »peri-
phere Position« einnimmt, relativiert 
nach Ansicht der Autorin nicht de-
ren »Wert für die Handlungsentwick-
lung oder die Aussage des Textes«, da 
»[a]llein das Auftreten einer fiktionali-
sierten Rathenau-Figur im Erzählzu-
sammenhang, allein die Erwähnung 
des Namens ›Rathenau‹, der von vorn-
herein auf bestimmte Informationen 
hinweist,« grundsätzlich »weder zufäl-
lig noch irrelevant« sei (59).

Die Analyse der »literarischen an-
deren ›Doppelgänger‹ Rathenaus« er-
folgt genreübergreifend. »Romane, Er-
zählungen und Dramen [werden] an-
hand des Prinzips der gegenseitigen 
Erhellung zusammengestellt und in 
Bezug auf ihre Fiktionalisierung der re-
algeschichtlichen Persönlichkeit analy-

siert.« (72) Dabei werden die jeweiligen 
literarischen Darstellungen Rathenaus 
nach Thematiken und Deutungsmus-
tern sowie zeitgeschichtlich gruppiert. 
Die Anordnung erfolgt nach folgenden 
Gliederungspunkten: 1. der Vielseitig-
keit Rathenaus (vor allem im kritischen 
Werk zeitgenössischer Literaten), 2. 
der jüdischen Thematik, insbesondere 
der Assimilationsversuche Rathenaus, 
3. der Darstellung des »Märtyrers der 
Weimarer Republik«, 4. Rathenau aus 
der Täterperspektive, 5. Fokussierung 
auf die Opferperspektive in der Krimi-
nalliteratur, 6. Darstellung des Mords 
als Fanal innerhalb der Weimarer Re-
publik, 7. Rathenau als Parallel- oder 
Kontrastfigur, 8.  literarische Darstel-
lungen im autobiographischen Werk 
seiner Freunde und 9. im autobiogra-
phischen Werk anderer Zeitgenossen, 
ergänzt durch 10. die Perspektive aus-
ländischer Autoren. In den Einzelana-
lysen wird insbesondere das Verhältnis 
der Figur zur Handlung sowie deren 
Verhältnis zu anderen Figuren geklärt, 
woraus die jeweilige »literarische Aus-
sage« (59) in Bezug auf die Deutung 
Rathenaus deduziert wird.

Ins Auge fällt, dass es in der li-
terarischen Auseinandersetzung mit 
Walther Rathenau zwei Hauptsträn-
ge gibt: einen, der sich auf die am-
bivalente Person Walther Rathenau, 
und einen anderen, der das Atten-
tat auf den Reichsaußenminister und 
die politischen Implikationen fokus-
siert. Im ersten Fall regt die komplexe, 
vielschichtige Persönlichkeitsstruktur 
die literarische Phantasie an, im zwei-
ten Fall ist es das von der Organisati-
on Consul verübte Attentat, das schon 
als reales Geschehen »etwas Dramati-
sches, vielleicht sogar Romanhaftes« 
(256) an sich hat. Während die Fik-

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0115 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/zig-2017-0115
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


Laura Said: Die Fik tionalisierungen Walther Rathenaus  | 187

tionalisierung und literarische Refle-
xion einschneidender realgeschichtli-
cher Ereignisse an sich nichts Überra-
schendes ist, werfen die Faszination, 
die die Person Walther Rathenau nicht 
nur auf ihre Zeitgenossen ausübte, 
und ihre vielfältigen, divergierenden 
literarischen Adaptionen die spannen-
de Frage auf, worin genau deren poe-
tisches Potential liegt.

Das große literarische Interesse an 
der Person erklärt sich für Said aus 
der Ambivalenz und Vielschichtigkeit 
des realgeschichtlichen Walther Ra-
thenau, einem »Phänomen wie ein 
Regenbogen« (Musil 1987: 90) – wie 
es in Musils Mann ohne Eigenschaften 
über Dr. Paul Arnheim, die literarische 
Adaption Rathenaus in diesem Ro-
man, heißt. Als Gegenfigur zum Prot-
agonisten Ulrich ist Arnheim hier ein 
»Mann mit vielen Eigenschaften« (vgl. 
Buddensieg u.a. 1990). »Er spricht von 
Liebe und Wirtschaft, von Chemie 
und Kajakfahrten, er ist ein Gelehr-
ter und Gutsbesitzer und ein Börsen-
mann; mit einem Wort, was wir alle 
getrennt sind, das ist er in einer Per-
son, und da staunen wir eben.« (Mu-
sil 1987: 190) In dieser Vereinigung 
des Gegensätzlichen gründet insbe-
sondere die Faszination der Zeitgenos-
sen für den »Epochenmann« (71). Er 
wird zu einer schillernden Figur, die 
sich den gewohnten Zuordnungska-
tegorien entzieht und stellt insofern – 
etwa für Thomas Mann  – eine »kul-
turelle Neubildung von hoher Merk-
würdigkeit« (Mann, zit. 14) dar. Dieses 
»Präfix ›Neu‹« markiert dabei »sei-
ne Andersartigkeit, seine Fremdheit 
und dadurch seine Unzulänglichkeit« 
(15), wie Said schreibt. ›Andersartig-
keit‹ und ›Fremdheit‹ müssen hinge-
gen nicht grundsätzlich mit ›Unzu-

länglichkeit‹ konnotiert sein, vielmehr 
ist doch gerade das, was sich gewohn-
ten Ordnungsmustern entzieht, eine 
Inspirationsquelle für literarische Pro-
duktivität, die der Faszination für den 
vielschichtigen Charakter des realhis-
torischen Walther Rathenau sicher in 
nichts nachsteht.

Mit Dieter Heimböckel lässt sich 
Rathenau als ein »Wanderer zwischen 
den Welten« (Heimböckel 1993: 67) 
beschreiben, als eine Figur des Dazwi-
schen, die aufgrund ihrer ambivalen-
ten »Doppelheit« (Rathenau, zit. 17) 
für interkulturelle Fragestellungen in-
teressant sein könnte. Diese Ambiva-
lenz zeigt sich gerade auch im jüdisch-
deutschen Kontext, veröffentlichte Ra-
thenau doch 1897 mit Höre Israel! eine, 
aufgrund der hier artikulierten Be-
wunderung des Preußentums und der 
›germanischen Rasse‹, überaus pola-
risierende Schrift, die in den 1930er 
Jahren zur Beantwortung der Frage 
herangezogen wurde, ob denn »Juden 
Nationalsozialisten sein« (Bon, zit. 29) 
können, und den »antisemitischen In-
tellektuellen und Journalisten […] mas-
senhaft Argumente für die Begrün-
dung ihrer rassischen Ideologie« (30) 
lieferte. Die ›preußisch-jüdische Hy-
bridität‹ (vgl. 104) Rathenaus wird zu-
dem in den Werken seiner Zeitgenos-
sen zum Charakteristikum des »mo-
dernen deutschen Juden«, der »auf 
der Brücke zwischen beiden Welten« 
(Anonymus, zit. 32) steht. Wie Said 
zeigt, findet über die Fiktionalisie-
rung Rathenaus – dem »Prototyp des 
Assimilationsjuden« (197)  – in Carl 
Hauptmanns Ismael Friedmann, Carl 
Sternheims Der Snob und John Pier-
pont Morgan, Jakob Wassermanns Et-
zel Andergast sowie in Jan Christs Anna 
Wentscher eine gezielte Auseinander-
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setzung mit der jüdisch-deutschen 
Identitätsproblematik statt. »[D]iese 
Autoren […] begründen den inneren 
Kampf Rathenaus viel deutlicher aus 
der jüdischen Problematik heraus und 
thematisieren bewusst die Identifika-
tionsversuche bzw. die Anpassungs-
möglichkeiten des Industriellen; eini-
ge […] finden sogar eine Lösung für die 
vorhandene Zerrissenheit.« (106)

Augenscheinliche Parallelen zum 
postkolonialen Identitätsdiskurs blei-
ben hier allerdings unerwähnt, wie 
überhaupt theoretische Positionen 
(etwa zum poetischen Potential real-
historischer Personen, zur Mytholo-
gisierung, zum Verhältnis von Fakten 
und Fiktion etc.) kaum Erwähnung 
finden, und auch ein Vergleich mit an-
deren ›mythologisierten‹ Figuren der 
Zeitgeschichte  – wie etwa Bismarck 
(vgl. Parr 1992)  – findet nicht statt. 
Die Beschäftigung mit den Rathenau-
Fiktionalisierungen verbleibt generell 
eher auf einer narrativen Ebene. Ins-
gesamt hat man den Eindruck, dass 
über die Analyse der literarischen Ra-
thenau-Figuren ein komplexes Porträt 
der realen Person gewonnen werden 
soll und die analysierten Werke dies-
bezüglich als Schlüsseltexte gelesen 
werden, was sich u.a. auch in einer 
starken Tendenz dazu zeigt, bei den 
Kontrastfiguren zu den Rathenau-Fik-
tionalisierungen die Protagonisten als 
›Alter Ego‹ des jeweiligen Autors zu le-
sen (vgl. 442, 454 u.a.). Es scheint, als 
wolle die Autorin aus den unterschied-
lichen literarischen Werken, die ihrer 
Ansicht nach jeweils »unterschiedli-
che Facetten« von »Rathenaus Persön-
lichkeit« ins Werk setzten, »ein Mosa-
ik« (494) zusammensetzten, das ein 

komplexes Bild der realhistorischen 
Person ergibt. Die Autorin resümiert, 
dass alle Autoren sich »Aspekte aus 
Rathenaus Persönlichkeitsmosaik« 
auswählen und dabei »nur diejenigen 
Charakterzüge auf[greifen], die ihren 
ganz persönlichen Vorstellungen ent-
sprechen.« (497) Die literarische Viel-
falt von Rathenau-Porträts wird dabei 
im Grunde mit dessen facettenreicher 
Persönlichkeit kurzgeschlossen:

Die komplexe realhistorische Persön-
lichkeit führt dazu, dass auch sein lite-
rarisches Porträt ein stark wandelbares 
ist. Vom Kaiserreich bis in die Gegen-
wart ergibt die Zusammenstellung der 
literarischen Darstellungen Rathenaus 
zumindest ein Faktum: Der Mensch 
und Politiker Rathenau stellt die Ins-
piration für eine literarische Figur dar, 
die zu einer sich immer wieder verän-
dernden Deutbarkeit und Interpretati-
on auffordert. (494)

Eine eingehendere Berücksichtigung 
literarästhetischer Fragestellungen wä- 
re wünschenswert gewesen, da diese 
doch zweifelsohne aus literaturwissen-
schaftlicher Perspektive nicht die un-
bedeutendste Rolle unter den »vielen 
Aspekten der Fiktionalisierungen Ra-
thenaus« (498) spielen.

In der umfangreichen Auseinan-
dersetzung mit Fiktionalisierungen 
Walther Rathenaus hat das Buch den-
noch den Charakter eines Nachschla-
gewerks. Die übersichtliche Gestal-
tung und Gliederung sowie die hilfrei-
chen Zusammenfassungen am Ende 
jeden Kapitels und am Schluss der Ar-
beit unterstreichen dies.

Eva Wiegmann
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Die Frage nach der Kommunikations-
fähigkeit der Lyrik wird vor allem für 
die Moderne akut und steht, wie oft in 
der Forschung zum Werk moderner 
Autoren hervorgehoben, mit einem 
tiefgreifenden Sprachzweifel und ei-
nem umfassenden weltanschaulichen 
und identitären Krisenbewusstsein im 
Zusammenhang. Kann bzw. soll sich 
Lyrik monologisch in einen künstli-
chen Elfenbeinturm zurückziehen 
und in zunehmend abstrakten Selbst-
bespiegelungen neu inszenieren oder 
sich dialogisch einem Gegenüber öff-
nen und über den Bezug zum An-
deren / zur Andersartigkeit konstituie-
ren?

In ihrem Buch Monologe und Dia-
loge der Moderne. Gottfried Benn, Paul 
Celan und José F. A. Oliver glaubt die 

Autorin Raluca Rădulescu, dass die 
Frage zur ›Monologizität‹ vs. ›Dialo-
gizität‹ moderner Dichtung eine fei-
ner differenzierte Antwort verdient. 
Diesbezüglich untersucht sie die Po-
etik des ›monologischen Monologs‹ 
bei Gottfried Benn, jene des ›dialogi-
schen Monologs‹ und des ›monologi-
schen Dialogs‹ bei Paul Celan und die 
Poetik des ›dialogischen Dialogs‹ bei 
José F.A. Oliver. Was wie ein herme-
neutisches Sprachspiel klingt, wird al-
lerdings zu einer ernsten, gut doku-
mentierten Untersuchung zur Lyrik 
der Moderne und Postmoderne an bei-
spielhaften Dichtern.

Zum Analyseraster der Verfasserin 
gehören grundlegend die negativen 
Kategorien, mit denen Hugo Fried-
rich einst sehr erfolgreich die Poesie 
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